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©rfdiettti alle 14 ®age. Beiträge werfrett tun# Verlag ber „ßeritee üttadje", Itenettgaire 9, etttgegengeuauttneit

9îorfj bet Slbftimmung.
(Klage ber gifdje.)

Die îleinett gifdjlein jammern
Unb 3appcln noll ©ntfegen ;

„Stirn fängt man in bm glüffeit
Uns œieber m t ben Stegen.
3n Sern raie Senf, ba fpridjt man
Stur lauter grofje SBorte,
Unb rairb bcljerrjdjt nom ®?ammou
Unb nie^t noin Singe [porte.

Statt bog uns braue SIngler
511s Sonntagsbraten cffen,
Sertauft bas ©oninr-stible
Uns nun als Dd'tatcffen.
töiait fängt uns fort m Staffen
Des fdj-öben ©clbcs raegcn,
Unb unf're ©rabgruft fi.ib bann
ftapitaliftcnmägen.

Statt bag rair grcube matten
Dem armen, Keinen SJtanne,
3ft unfer SJtaufoleum
Öoteltrdjs grofje ipfanne.
Statt gricben uns üu laffen
Unb licbeooDcs Saiden,
gängt m^n uns mit bem 3u08Orn
tilus giüffen, Sädjen, Xcidjen.

Dodj raollen am ©cfoge
2Bir uns nun rcoandji'eren,
Unb raollen uns 311m Xroge
Stirn audj organij.cren.
UBir fdjraimmen in bie gift'gen
titjœâffer ber gabriten,
Um ftatt ncrfp ift 3U raerben,
3m ffi.ftgas 3U — erftiden." Ob«.

©

©'Siifelle fiambclet unb ifjri fitebbaber.
Da rao jitjc ei §iiferreit)c ©aber ber anbete

fteit unb b'flüt enanb i Suppefjafe rfjöi luege,
ifdj oor balb Ijunbert ober entel acfog 3ob*
em §err Sedelmeifdjter flambelet fis flanb»

güetli gftanbe. ©rofj ifdj es nib gfi unb
gtoüfj nib progig, aber es bet fo es uotnäfims
Düftli über allem gläge, bag me grab gmcrlt
bet, î)tc moljne bcffer gfträ^Iti flüt. Drei
grofji ©idjböim l>ei über bs Dad) i gnidt, unb
im Jjcrbfdjt, raenn b'SIctter gfalle fi, Ijet's bi

gan3t Uîac^t gtlefelet unb grufdjet über be

(£f)5pf 00 ber fdjlafenbe gamitie flambelet.
tDlängifd) ifc^ bs Xödjtcrli Süfette us be

©büffi ufgfaljre, raenn e tift ©id)Ie mit tpiumps
uf b'3iegel gfallemdfdj. ©s bet be gfüf3get
unb ifd) raiber igfdjlafe unb Ijet gnietig cm
Düuet e SOlupf gä, bag ber gaü3 Sctttjimmel
gf^Iotteret f)et. Ds Süfette flambelet ifd)
roas mc feit e gueti partie gfi. Sätn ifd)
beimjumat no nib grog gfi, unb ini tjet
öppe grab gmiifjt, i raellne §üfer fliiggi
Sbgeli gfi fi. Unb raenn mes nib graüfji
tjet, fo l)et mes a mc ne Sunntig d)önne
gfej), raenn bi bioerfe Char-à-bancs oor cm

SSiünfdjter. norgfabre fi. Der ©rlad) uf fim
ftramme Stög obe tjet b'SOtufdjterig abgitol),
grab rai I)üt, aber meb gröib b®t et benn*

3UtnaI (bönne b«, benn meb 3u9®* ois ï)iit=

3utag b«t er unbebingt 3'gfeb überd)o. 3te/
mir raei ba nib moralifiere unb bbüetis nib

3U bene flüt gböre, rao gcng bi oergangene
3bte als bie einjig guete aluege. ffimiig raet

e ïeni uo üfne Xödjtere mit em Süfette
flambelet tufd)e. (Es bet ja groiig grüsli nätt

usgfel), raenn es näbem Satter gfä[fe=n=ifdj
unb bi gulbige flode unber ber ©apotte ufe
unb abe graalpelet fi. Uf ber galjrt 311t

tßrebig I>et's geng c Sjöbepuntt gä für b'Sü=
fette. Das ifd) gfi, raenn mc biir bs Soll»
roärt uf gfal)te=n=ifd). D'Sîog tj" uf em §013=

pflaftbter fo ne flärm uerfiiebrt, bag ber

£ülfsletjrer Stägeli nie ber SJtomänt uerfäl)It l)et,
rao=n=er ber gamilie flambelet nom gänfd)ter
us I)et (bonne e Serniteur madje. ©m Süfette
fis öä^li l)et bc fdfo lang uorI)är unb no
lang nadjär uitbcr ber SJtantille gd)lopfet, unib

crjdj int djüelc SStünfdjter [i bi rote Sade
raieber uerfdjraunbc. ©mel 0 srnöi 3ol)t ifdj
bas e fo gange. Sßil meb als 00m SMtter
bei bi graöi junge £ütli nib djönne 3äme
rebe, raenn ber Samuel Stägeli 311 be 9tadj=
f)ülfftuube uom junge pierre £ambelct i bs
©üetli ufe djo ifrfj. Sßo bu einifd) b'Sütama

il)res Xödjterli mit ein ülageli im Tête-à-tête
im ij3erijtile gfunbc biet, igb fi 3um ÎOÎa i bs
Sßüro grufdjet, (jet es iOîadjtroort grebt, unb
ini I)et itib nutne b'diad)l)ülf[tunbc=n=abgfeit,
fonbern mi ifd) 00 benn a, a nteme Sunntig,
immer b'SBaifebuusftrag us gfatjre. ipârfé,
bas roär bod) nib gange, e flambelet unb
ber §ülfslebrer Sîâgeli! D'grou £am6elet ifib
fdjlicgicd) e geboreni Sßatteropl gfi! D'Sü»
fette [jet nib uiel gfeit, aber bs £äbe ifd)
ibm uerleibet, unb es I)et tagelang raie raüetig
a me 11e SBobeteppid) gftidt unb immer b'ïrane
abgroüfibt, raenn )i=n=ibm uf bs Stidgarn
abe gründet fi. Der Samuel Slägeli aber

ifd) als §uuslet;rer îtad) ©giefe gange unb
bet probiert, ber gumpfcr flambelet igribruune
®uge 3'uergäffe. — ©s I)et nib (bonne fäljle,
bag 0 jungi Äaualier 3U flambelefs djo fi
mit gan3 beftimmte Ulbfidjtc. ©s raär ja
f^liegied) o 3l)t gfi für b'Siifette, unb fi
ifd) rädjt tumpelfurig raorbe. Otjni Sßegeifdjte-

rung bet fi ridjtig bu em Üflilbälm ffireperß
bs garaort gä, uitb ißapa unb ÜJiama l)ei
fed) nib gfpübrt uor gröib. Slenbled) e paf«

fenbi partie! SJiit 3möie3män3gi mues me

bod) ober ï)et me emel bantals müege unber
ber §ube fi. Utiles tjet am ïrouffeau gnäibt,
mi bet bs Utpartemang a ber 3""tercgag
igrid)tet, unb fdjo ifctj b'§od)3pt fefdjtgfcgt
gfi, ba bet bs Süfette erllärt, es d)önn eifacb

nib, es roell eifaib itib, es briitge»n4bns nib
3ä<be 9?og oor e=n«ütltar! ©boit bir eui^ e fo
ne ©clat baute Trogbäm b'gtou flambelet,
geboreni uo ÏBattempI, no eir 01)'""U(bt i
bi aitbcri gfalle=n=ifcb, I;et alles nüt gnügt.
D'Süfettc ifd) 3U ne re Xante und) flpon
greifet, ber 2BilIi no ©reperç i frômbi
Dieufdjtc, unb es T)et i ©ottsname müege
©ras über bie pénibli ©fdjidjt raad)fe. Soll
Sdjrede fdjribt bu einifd) b'Xante ©écile us

flpoit, mi foil fo guet fi unb b'Süfette djo

bole, fi ()4g fed) i ne italiänifdjc Xenor oer=

liebt unb fi, b'Xante, raell Je Serantraortung.

3 gloub, raenn flambelets raäre Iatl)oIifd) gfi,
fi l)ätte bs Süfette grab i nés ©blofdjter
gftedt. îtber raas 1)^ ttic raelle? ©s ifd)
raiber im iperiftile gfäffe, t)®i gfeit
unb nume immer bäntt: „3 ta mi eifadj 311

nüt 3tninge!" © griiitb nom Se" flambelet,
e=n»alte Sdjraärenöter, aber räd)t e prefentablc

§err, bet bi gan3i ©fibiibt miterläbt, unb

roo=n«er einifd a me ne Ütbe bem ©bepaar

flambelet erllärt, är raell b'Süfette ^ürate,
ifd) bene geplagte=n=©ltere grab e Stei uom
§ät3 gfalle, trogbäni fi fälber nie a bi flôfig
bäntt bei. Hub b'Süfette? 2Bo me re bi
Sad) eröffnet tjet, ifdj fi ufgfabre, t>ct lut
ufegladjet unb Ijet fed) i ibrem 3'"ev
ibfdjloffe. D'ffltama flambelet bet b'§änb über
em ©fjopf 3ämegfd)Iage. 3Jtit raas bei [i 0

fo*n-e ungrateti Xodjter nerbienet?
©i Sunntig, mi l)et grab gfattlet für i

b"ïprebig, fdjprängt e îîpter i §of, falütiert
ftramm unb git fetb als Sul)n 00 me 11e

Stubicfriinb nom iflapa flambelet 3'et(benne.
SDÎi bet ne grab näbe b'Siifette i Char-à-
banc gfegt, unb — bs erfdjte ffltal fit män=

gem 3oI)t — fjet bie gar nib gmerft, bag
mc b'2Baifcl)uusftrag ifabrt anftatt bs Soll-
raärf, e ©raobnljcit, rao mc us guete ©rünbe
bet bibbaltet. ©I)ur3 unb guet, bä Olioier be

Dtepnier unb bs Süfette fi fdjo na(b srae

Xag einig gfi, mi I)et fed) rädjis unb lints,
obe unb mibe gfröit, unb fd)o nadj 3äd)e

SBudje ifd) gbüratet raorbe. ütiemer bet fed)

meb brüber gfröit als b'SItama flambelet née
00 SBattempI, benn erfdjtens if^ bas Mariage
ftanbesgcmäg gfi unb 3tnöitens tjet jig e»n-

anbere (bönne iljri tapri3iö[i Xodjter gaume.
g a n n p.

©
Rumor.

„3ft bein ©eorg ein ftürmifdjer fliebbaber?"
— „gm ©egenteil, eine Xrantampe, ©efteru
abenb fjobe itb, ebc er tarn, in meiner Stube
ftursfdjlufj gemadjt, unb raeifjt bu, raas et ge-
tan Ijnt? ©r bot ben galten Ütbenb nerfudit,
raieber fli^t 3U madjett.

*

© e m ii 11 i d). „Steine grau ift auf uitb
banon — lein 3meifel ntebr — raas madjeu
rair nun?'' — Dienftmäb^en: „3Benn ber §ert
niellei(f)t eine Selobnung ausfegen tat'?
Darauf!)© ift ber Dadel bodj audj neulid)
3urüdgebra^t raorben!"

*

tlbergläubifdjer §err: „3^ gebe nie unter
einer fleiter burd), bas bringt tlnglüd". —
Dame: „2Bie lann man [0 abergläubiftb fein!
Sie tonnen obne gurdbt unter einer fleiter
burdjgcbett, raenn Sie fidj nadjber brcimal 11m

fi^ felbft breben."

Scracis. SRi^ter: „2Bar ber lîlngetlagte,,
als er bie flaternen einraarf, betrunten?" —•

3euge (Satbtmädjter): „Stein; benn itb fabe
iljit längere 3«'t beobadjtet, er botte unter
fieben SBiirfen fünf Xreffer!

Sta ©blinc, I)öfd)t bu bänn teis Stastucdj?"
„SJtomol, aber t börfs nüb uslebne!"

*

©räjjtidj. Sen: „Denf bit, jegt fällt's
meiner grau ein, ffiefangunterritbt 3U nebmen!"
— greunb: „Ob, bas ift nidjt fd)Iimm —
meine aber nimmt Knterridjt im ©ebanten>
Iefen!"

*

©r raeig es bcffer. Sie blättert in
ber 3"tung unb fagt: „Äomifcb, bag itb bie

©cburtsan3eige non 'flidjullos Drillingen gar
nidjt finben tann!" — „SBo futbt bu fie benn?"
fragt er. — Sie ift ein raenig pitiert: ,;„3n
ben gatniliennatbridjien natürlidj!" — ©r aber
raeig es beffer : „Sieb' bod) unter SSeremsnad)-

ridjten natb ..."
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Nach der Abstimmung.
(Klage der Fische.)

Die kleinen Fischlcin jammern
Und zappeln voll Entsetzen;
„Nun fcLgt man in den Flüssen
Uns wieder m t den Netzen.

In Bern wie Genf, da spricht man
Nur lauter große Worte,
Und wird beherrscht vom Mammon
Und nicht vom Ange sparte.

Statt daß uns brave Angler
Als Sonntagsbraten essen,

Verkauft das Conimestible
Uns nun als Drl'katessen.
Man sängt uns fort in Massen
Des sch öden Geldes wegen,
Und uns're Grabgruft sind dann
Kapitalistcnmägen.

Statt daß wir Freude machten
Dem armen, Ileincn Manne,
Ist unser Mausoleum
Hotelkochs grosze Pfanne.
Statt Frieden uns m lassen
Und liebevolles Laichm,
Fängt M"N uns mit dem Zuggarn
Aus Flüssen, Bächen, Teichen.

Doch wollen am Gesetze
Wir uns nun revanchieren,
Und wollen uns zum Trotze
Nun auch orgonis eren.
Wir schwimmen in die gift'gen
Aawässer der Fabriten,
Um statt vcrsp ist zu werden,
Im K.ftgas zu — ersticken." Ohn.

S

D'Süsette Lambelet und ihn Liebhaber.
Da wo jitze ei Hüserreihe hinder der andere

steit und d'Lüt enand i Suppehafe chöi luege,
isch vor bald hundert oder emel achzg Jahr
em Herr Seckelmeischter Lambelet sis Land-
güetli gstande. Groß isch es nid gsi und
gwüsz nid protzig, aber es het so es vornähms
Düftli über allem gläge, daß me grad gmerkt
het, hie wohne besset gstrählti Lüt. Drei
grotzi Eichböim hei über ds Dach i gnickt, und
im Hcrbscht, wenn d'Bletter gsalle si, het's di
ganzi Nacht gklefelet und gruschet über de

Chöpf vo der schlafende Familie Lambelet.
Mängisch isch ds Töchterli Sllsette us de

Thüssi ufgfahre, wenn e rifi Eichle mit Plumps
uf d'Ziegel gfalle-n-isch. Es het de gsüfzget
und isch wider igschlafe und het gnietig em

Düvet e Mupf gä, datz der ganz Betthimmel
gschlotteret het. Ds Süsette Lambelet isch

was ine seit e gueti Partie gsi. Bärn isch

dennzumal no nid groß gsi, und mi het
öppe grad gwützt, i wellne Hüser slüggi
Vögeli gsi si. Und wenn mes nid gwützt
het, so het mes a me ne Sunntig chönne

gseh, wenn di diverse Llmr-à-buncs vor em

Münschter. vorgfahre si. Der Erlach uf sim

stramme Roh obe het d'Muschterig abgnoh,
grad wi hüt, aber meh Fröid het er denn-

zuMal chönne ha, denn meh Juget als hüt-
zutag het er unbedingt z'gseh übercho. Item,
mir wei da nid moralisiere und bhüetis nid

zu dene Lüt ghöre, wo geng di vergangene
Zyte als die einzig guete aluege. Gwütz wet
e keni vo üsne Töchtere mit em Süsette
Lambelet tusche. Es het ja gwütz grüsli nätt

usgseh, wenn es näbem Vatter gsässe-n-isch
und di guldige Locke under der Gapottc ufe
und abe gwalpelet si. Uf der Fahrt zur
Predig het's geng e Höhepunkt gä für d'Sü-
sette. Das isch gsi, wenn me dür ds Boll-
wärk uf gsahre-n-isch. D'Rotz hei uf em Holz-
pslaschter so ne Lärm verfüehrt, datz der

Hülfslehrer Nägeli nie der Momänt versählt het,
wo-n-er der Familie Lambelet vom Fänschtcr
us het chönne e Serviteur mache. Em Sllsette
sis Härzli het de scho lang vorhär und no
laug nachär under der Mantille gchlopfet, und
crsch im chüele Münschter si di rote Backe
wieder verschwände. Emel o zwöi Jahr isch

das e so gange. Vil meh als vom Wätter
hei di zwöi junge Llltli nid chönne zäme
rede, wenn der Samuel Nägeli zu de Nach-
hülsstuude vom junge Pierre Lambelet i ds
Güetli use cho isch. Wo du einisch d'Mama
ihres Töchterli mit em Nägeli im Dête-à-tête
im Peristile gfunde het, isch si zum Ma i ds
Büro gruschet, het es Machtwort gredt, und
mi het nid nume d'Nachhülfstunde-n-abgseit,
sondern mi isch vo denn a, a meine Sunntig,
immer d'Waisehuusstratz us gfahre. Pärsä,
das wär doch nid gange, e Lambelet und
der Hülfslehrer Nägeli! D'Frou Lambelet isch

schlietzlech e gcboreni Wattewyl gsi! D'Sü-
sette het nid viel gseit, aber ds Läbe isch

ihm verleidet, und es het tagelang wie wüetig
a me ne Bodeteppich gstickt und immer d'Träne
abgwüscht, wenn si-n-ihm uf ds Stickgarn
abe grünelet si. Der Samuel Nägeli aber
isch als Huuslehrer nach Chiese gange und
het probiert, der Iumpser Lambelet ihri bruune
Auge z'vergässe. — Es het nid chönne fähle,
datz o jungi Kavalier zu Lambelets cho si

mit ganz bestimmte Absichle. Es wär ja
schlietzlech o Zyt gsi für d'Süsette, und si

isch rächt rumpelsurig worde. Ohn! Begeischte-

rung het ji richtig du em Wilhälm Ereyerz
ds Jawort gä, und Papa und Mama hei
sech nid gspührt vor Fröid. Aendlech e pas-

sendi Partie! Mit zwöiezwänzgi mues me

doch oder het me emel damals müetze under
der Hübe si. Alles het am Trousseau gnäiht,
mi het ds Apartemang a der Junkeregatz
igrichtet, und scho isch d'Hochzyt feschtgsetzt

gsi, da het ds Süsette erklärt, es chönn eifach

nid, es well eifach nid, es bringe-n-ihns nid
zäche Rotz vor e-n-Altar! Chöit dir euch e so

ne Eclat dänke? Trotzdäm d'Frou Lambelet,
geboreni vo Wattewyl, vo eir Ohnmacht i
di anderi gfalle-n-isch, het alles nüt gnützt.
D'Süsette isch zu ne re Tante nach Lyon
greiset, der Willi vo Greyerz i frömdi
Dienschte, und es het i Gottsname müetze

Gras über die pàibli Gschicht wachse. Voll
Schrecke schribt du einisch d'Tante Cécile us

Lyon, mi söll so guet si und d'Süsette cho

hole, si heig sech i ne italiänische Tenor ver-
liebt und si, d'Tante, well ke Verantwortung.

I gloub, wenn Lambelets wäre katholisch gsi,

si hätte ds Süsette grad i lies Chloschter

gsteckt. Aber was het me welle? Es isch

wider im Peristile gscisse, het nid viel gseit
und nume immer dänkt: „I la mi eifach zu
nüt zwinge!" E Friind vom Herr Lambelet,
e-n-alte Schwärenöter, aber rächt e presentable

Herr, het di ganzi Gschicht miterläbt, und

wo-n-er einisch a me ne Abe dem Ehepaar

Lambelet erklärt, är well d'Süsette hürate,
isch dene geplagte-n-Eltere grad e Stei vom
Härz gfalle, trotzdäm si sälber nie a di Lösig
dänkt hei. Und d'Süsette? Wo me re di
Sach eröffnet het, isch si ufgfahre, het lut
useglachet und het sech i ihrem Zimmer
ibschlosse. D'Mama Lambelet het d'Händ über
em Chops zämegschlage. Mit was hei si o

so-n-e ungrateti Tochter verdienet?
Ei Sunntig, mi het grad gsattlet für i

d'Predig, schprängt e Rytcr i Hof, salutiert
stramm und git sech als Suhn vo me »e

Studicfründ vom Papa Lambelet z'erchenn«.
Mi het ne grad näbc d'Süsette i Lkiar-à-
banc gsetzt, und — ds erschte Mal sit män-
gem Jahr — het die gar nid gmerkt, datz

me d'Waisehuusstratz ifahrt anstatt ds Boll-
wärk, e Gwohnhcit, wo me us guete Gründe
het bibhaltet. Churz und guet, dä Olivier de

Reynier und ds Süsette si scho nach zwe

Tag einig gsi, mi het sech rächts und links,
obe und unde gfröit, und scho nach zäche

Wuche isch ghüratet worde. Niemer het sech

meh drüber gfröit als d'Mama Lambelet née
vo Wattewyl, denn erschtens isch das lAarisZe
standesgemätz gsi und zwöitens het jih e-n-
andere chönne ihri kapriziösi Tochter gaume.

Fanny.
S

stumor.
„Ist dein Georg ein stürmischer Liebhaber?"

— „Im Gegenteil, eine Tranlampe. Gestern
abend habe ich, ehe er kam, in meiner Stube
Kurzschluß gemacht, und weißt du, was er ge
tan hat? Er hat den ganzen Abend versucht,
wieder Licht zu machen."

Gemütlich. „Meine Frau ist aus und
davon — kein Zweifel mehr — was machen
wir nun?" — Dienstmädchen: „Wenn der Herr
vielleicht eine Belohnung aussetzen tät'?
Daraufhin ist der Dackel doch auch neiilich
zurückgebracht worden!"

Abergläubischer Herr: „Ich gehe nie unter
einer Leiter durch, das bringt Unglück". --
Dame: „Wie kann man so abergläubisch sein!
Sie können ohne Furcht unter einer Leiter
durchgehe», wenn Sie sich nachher dreimal um
sich selbst drehen."

Beweis. Richter: „War der Angellagt«,,
als er die Laternen einwarf, betrunken?" —

Zeuge (Nachtwächter): „Nein; denn ich habe
ihn längere Zeit beobachtet, er hatte unter
sieben Würfen fünf Tresser!

Na Chline, hascht du dann keis Nastuech?"
„Momol, aber r dörfs nüd uslehne!"

Gräßlich. Herr: „Denk' dir, jetzt fällt's
meiner Frau ein, Gesangunterricht zu nehmen!"
— Freund: „Oh, das ist nicht schlimm —
meine aber nimmt Unterricht im Gedanken
lesen!"

Er weiß es besser. Sie blättert in
der Zeitung und sagt: „Komisch, daß ich di«

Geburtsanzeige von Pichullas Drillingen gar
nicht finden kann!" — „Wo sucht du sie denn?"
fragt er. — Sie ist ein wenig pikiert: ;„Jn
den Familiennachrichten natürlich!" — Er aber
weiß es besser: „Sieh' doch unter Veremsnach-
richten nach ..."
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